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Glosse. Trotz schwarzer Zahlen im öffentlichen Sektor mahnen
die Arbeitgeber und die Parlamente zu Achtsamkeit!

«Wir  müssen  sparen  für  die  schweren  Zeiten!  Wir  müssen
gewappnet sein, wenn sich die Segel wieder wenden», hört man
sie rufen!

Anstelle von Voraus- oder Weitsicht mit Lösungsansätzen gibt
es für die öffentlichen Angestellten kleine Wundpflaster, um
das  eigene  Gewissen  zu  beruhigen.  Haben  Sie,  als
Arbeitnehmerin  oder  Arbeitnehmer  im  öffentlichen  Dienst,
teilweise auch das Gefühl, dass vor lauter Pflaster keine
Stelle mehr vorhanden ist, welche noch heil und unversehrt
ist?

Aber da gibt es ja noch die Psyche, könnten da nicht auch noch
ein oder mehrere Pflästerli angebracht werden?

Hört  man  nicht  auch  die  Rufe  der  Arbeitnehmenden?  Woher
stammen  die  guten  finanziellen  Resultate?  Wer  stemmt  die
Verwaltungen der Kantone, Städte und Gemeinden? Sind nicht
wir, die öffentlich Bediensteten, jene, welche rund um die Uhr
dafür sorgen, dass die Schweiz funktioniert?

Das  müsste  sich  doch  wiederspiegeln!  In  unseren
Anstellungsbedingungen,  in  echter  Wertschätzung  den
Arbeitnehmenden gegenüber. Bleibt denn immer nur die Reparatur
mit der «Pflästerlipolitik»? Dieselbe kann, und das ist der
gravierendere Punkt, die systemischen Ursachen und Mängel des
Lohnsystems  nicht  heilen!  Denn  so  grosse,  benötigte
Wundpflaster  hat  kein  Gesundheitsamt  und  keine
Verbandsstofffabrik  der  Schweiz.
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Wird von den Politikerinnen und Politikern die drohende Gefahr
nicht wahrgenommen? Also die demografische Entwicklung, die
hohen Fluktuationen seitens der Arbeitnehmenden und der daraus
resultierende  Fachkräftemangel.  Realisieren  sie  nicht,  dass
keine konkurrenzfähigen Löhne auch keine Attraktivität für den
öffentlichen Sektor bedeuten?

Muss der «Karren» unbedingt an die Wand gefahren werden? Und
wenn  er  dann  zerschellt?  Welche  der  mitverantwortlichen
Politikerinnen  und  Politiker  werden  die  Verantwortung
übernehmen?

Ach  ja  –  ich  vergass  –,  das  wären  wohl  auch  wieder  die
Arbeitnehmenden, welche heilen und den Schaden übernehmen und
begrenzen müssten!
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